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Das Dokument „Rechtfertigung, Sakramente un: Amt 1m Zeıtalter der Reformation
un heute”, das der Okumenische Arbeitskreıis evangelıscher un: katholischer Theolo-
SCH 1m Auftrag der ach dem Papstbesuch 1980 1n Deutschland eingesetzten (Gemeıin-

Okumenischen Kommissıon erarbeıtet hat, SOWIEe der VO  e dieser Kommissıon
veröffentlichte „Schlußbericht“ lıegen dem Rat der EK  w SOWIe der Katholischen Deut-
schen Bischotskonterenz VOIL, damıt S$1e azu Stellung nehmen un: auf ihrer Grundlage
gegebenentalls Entscheidungen ZUrTr Vertiefung der ökumenischen Gemeinschaft Z7W1-
schen den Kırchen tällen. Dıie Bemühungen auf diesen hohen Kompetenzebenen kön-
nen indes NUr fruchten, WE s1e ihre Entsprechungen 1n den Kreıisen der Pfarrer, der
Lehrer und möglichst vieler weıterer Christen en Diesbezügliche Unternehmungen
sınd Iso unausweichlich. ber S1e sınd mühevoll; enn dıie Fragen, dıe CS sachlich
geht, sınd nıcht einfach, un: die Dokumente, dıe U ihrer Bearbeitung erstellt sınd,
sınd wohl Nu für den Fachtheologen verständlich. Angesichts dieser Sıtuation 1St
sınnvoll, da{fß die beiden Theologen 4U5 dem Konfessionskundlichen Institut In Bens-
eım 1U ıne Hıilfe für die Arbeıt mıiıt den Dokumenten herausgebracht haben Sıe
nennen S1E eine „evangelısche” Arbeitshilte. Gleichwohl bringt S1e die katholischen (Ge-
sichtspunkte für dıe anstehenden Urteilsbildungen umfassend und sachgerecht ZUur

Sprache, da{fß S1e uch als eın tür katholische Christen brauchbares nNnstrument bezeich-
net werden kann Der Rez hatte als katholischer Leser der Arbeitshilfe Freilich biswei-
len den Eiındruck, die evangelischen Vit des Büchleins selen VO  m} der Absıcht bestimmt
SCWESCH, die bleibenden sachlichen Dıiıttferenzen zwıschen der evangelıschen un: der
katholischen Sıcht der behandelten Themen als erheblich erscheinen lassen. Stimmt
dieser Eindruck, dartf INa dahıinter als ausschlaggebendes Motiıv die dorge u-

ten, die Konturen des spezifisch Reformatorischen könnten durch die Feststellung VO

wachsenden Lehrübereinküntten mi1t den Katholiken unschar‘' werden. In der Arbeıts-
hıltfe werden dıe Themen „Rechtfertigung”, „Sakramente allgemeın”, „Buße“, „Eucha-
ristie/Abendmahl”, „Ehe“ und ‚x  „Amt' behandelt. Entlang der Stichworte, dıe 1ın diesen
Bereichen tradıtionell Strittiges bezeichnen, führen die Vit. 1n die ben ENANNLEN L)o0+
kumente e1in. Zunächst werden die einschlägıgen Verwerfungssätze aus den reformato-
riıschen Bekenntnisschriften des 16. Jahrhunderts und aus den Dekreten des Konzıils
VO Irıent zıtlert. Dann wiırd dıe Sıcht der Dokumente der Gemeinsamen Okumen1t-
schen Kommissıon un: des Okumenischen Arbeitskreises dargelegt. In zusammentas-
senden Abschnıitten, die jeweıls Ende eınes Themenbereichs sıch tinden, benennen
die Vff die och offenen Fragen und geben Anregungen für eıne Weiterbehandlung
der Themen. In diesen Abschnitten trıtt ehesten die reformatorische Interessenlage
hervor. In eiıner „Einführung” un 1ın einem Schlufßtext („Wıe kann CS weitergehen?”)
tinden sıch viele präzıse Intormationen ber den Prozefß der Überprüfung der Lehrver-
urteilungen selbst. Eıgens hervorzuheben und begrüßen ISt, da die Vift 1n den Fra-
SCNH un: Anregungen, die S1€e der Behandlung des Themas „Rechtfertigung” beigeben
Z darauf aufmerksam machen, da{fß die Rechtfertigungslehre och nıcht umtassend
ymlar Sprache gekommen 1St, solange nıcht iıhre Verbindung ZUuUr Ekklesiologıe uch the-
matıslert worden ISt. Damıt rühren sSı1e eın Defizıit, das die Dokumente kennzeıch-
ne  — Wer sıch mıiıt der Thematık „Lehrverurteilungen damals un heute“ ELW: 1mM
Rahmen erwachsenenbildnerischer Bemühungen befassen möchte, LUL guLt daran, sıch
der vorliegenden Arbeitshilte bedienen. ] ÖSER S:}

HANDBUCH DE.  z MARIENKUNDE. Herausgegeben VO Wolfgang einert und Heinric:
Petrı. Regensburg: Pustet 1984 10472
Marienlehre un -frömmigkeıt haben ach eiıner Zeıt, ın der S$1e iın den Hintergrund
5 eıne EeEUEC Aktualıität erlangt. IDıies nıcht zuletzt darum, weıl sıch iıhrer

die unterschiedlichsten Gruppen miıt ihren durchaus gegenläufigen Vorlieben be-
mächtigen versuchen. Be1 den einen ebt eine Marıenfrömmigkeıt weıter der wıeder
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auf, dıe bısweılen ıhr durch dıie Christologie und die Ekklesiologıe ZESELZLES Ma{ m11$-
achtet. Be!1 den anderen ISt die Marienlehre einem Feld der Bewährung feministı-
scher Interessen geworden. Dabei kann heftigen Zurückweısungen überlieferter
Aussagen ber Marıa kommen A dıe virgınıtas nNnte partum ın einem die leibliche
Dimension umschließenden Verständnıis). Diesen Tendenzen stehen dıe Mariıenlehre
un: -frömmigkeıt yegenüber, dıe sıch der großen theologischen TIradıtion ebenso w1ıe
der Auffassung des etzten Konzıls verdanken. Das vorliegende Handbuch 1St dieser
Posıtıion zugeordnet un: bringt sS1e ach vielen Seıten hıin ZUr Sprache. Das geschieht In
sechzehn Beıträgen, deren inhaltliıcher Reichtum uch nıcht 1M entferntesten l1er WIEe-
dergegeben werden kann Die Beıträge sınd ]1er Gruppen zusammengefaßt. Deren

galt der „theologischen Grundlegung”, während die rTrel tolgenden mMI1t 1 -
schiedlichen Akzenten Fragen der Marienfrömmigkeıit betreftffen „geıistlıches Leben”,
„gestaltetes Zeugnis”, „gläubiger Lobpreıs” In den der ersten Gruppe zugehörenden
Auftsätzen wırd der exegetische, dogmengeschichtliche, dogmatische und ökumenische
Lehrstofft dargeboten. Diese Lexte fassen dıe marıologıschen Grundintormationen
ebenso austführlich Ww1€e auSssScCcWOSCH Dıi1e übriıgen zwölft Autsätze bıeten
regende Inftormationen ZUuUr vielgestaltigen Praxıs marıanıscher Frömmigkeıt. Dıie
Breıte, In der das geschieht, 1St e1in Spiegel der großen Bedeutung, die dıe Marientröm-
migkeıt 88 der Geschichte der Kıiırche gyehabt hat Ihr Spektrum reicht VO Brauchtum
ıIn handtesten Formen bıs den anspruchsvollsten künstlerischen Gestaltungen ıIn
Kunst, Musık und Literatur. Eın reicher Schatz Gebeten 1St überlietert. Marıa
kommt 1in ausgiebiger Weıse in der Liturgıie der Kirche ZUTr Sprache. Eınen breiten
Raum nahmen und nehmen die marıanıschen Walltfahrten in der Frömmigkeıtsprax1s
der Katholiıken ein Von alldem geben die utoren ın wissenschafrtlich verläfßlicher
Weiıse Auskuntft. hne Zweıtel verdient dıeses Handbuch selnes interdiszıplınä-
1G  — Charakters das Interesse nıcht 1U des Theologen, sondern uch der Vertreter
derer Diszıiplinen. LÖSER S:}
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/war War (und 1St) ELW seıt den fünfziger Jahren dieses Jahrhunderts dıe schatolo-

g1€ eın bevorzugtes Forschungsthema der Theologie, doch oibt LUTLE wenıge ntersu-
chungen un Darstellungen, die das (Janze dieses theologischen Traktats umftfassen
und och wenıger Publikationen, die sıch ausdrücklich als „Lehrbuch“” verstehen. Dıie-
SC  ; „Leerraum“ füllt 1U die Studie aus, entstanden 4aUus Vorlesungen ber „Theo-
logıe der Geschichte“ und „Eschatologie” der Hochschule St. Georgen In
Frankturt/M Der Autfbau 1St sowohl klar Ww1e uch orıgınell.

Nach eıiner Einleitung ber Begriff, Methoden und erkenntnisleitende Interessen,
schreitet der Vft 1m ersien eıl exemplarısch „Gegenwartszeugnisse der christlichen
Hoffnung und ihres Umfteldes“ ab Hıer werden - aktuelle Umfrageergebnisse ber
den Glauben die „Jüngsten Dınge”, Kirchenlieder un lıturgische Texte angeführt,
theologische un pseudotheologische Zeugnisse (darunter: La Salette, Mamma Rosa)
analysıert un FÜ Entwicklungen (wıe die Aktualıtät der Reinkarnationslehre, para-
psychologische „Beweise”) skızzıert SOWl1e der gegenwärtigen Nähe des Islam

die eschatologische Hoffnung 1m Koran nachgezeıichnet. All dies soll azu dienen,
der heute tatsächliıch gelebten Hoffnung auf die Spur kommen un: phänomenolo-
gyisch den Horıiızont bestiımmen, in welchem die Vermittlung christlicher Hoffnung

geschehen hat. Der zayeıte eıl behandelt den biblisch bezeugten rund christli-
her Hoffnung un iıhre Ausfaltung ın der weitergehenden Glaubensgeschichte. Hıer
zeıgt sıch ıne weıtere „Originalıtät”, besser: eın spezılıscher Wesenszug dieses escha-
tologischen Entwurfes, den der V+t bereıits 1ın der Eınleitung der Überschrift „Er-
kenntnisleitende Interessen“ ausdrücklich ervorhebt: Christliche Hoffnung 1St für ıh
wesentlich ine „Hoffnung, die dıe rde lıebt”, deren transzendentes 1e1 (Leben ın
Fülle miı1t Gott) nıcht die geschichtliche Zukunft dieser rde ausklammern der NEULTFA-
lisıeren darf Darum werden sowohl ın der Entfaltung der biblischen Botschaft w1e€e
uch In der exemplarischen Darstellung theologiegeschichtlicher Knotenpunkte jene
Momente pomtiert herausgestellt, worın das Hoffnungsziel „nıcht 1n unırdısche und
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